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aussetizungen A4US5. Auf dem Prütstand usammentassend äflßt sıch gCN, da{fß dieser Frage hat das Verfassungsge-
befand sıch nıcht das ZESAMLE Verhält- die Entscheidung des Bundesverfas- richt testgestellt, W as unmıiıttelbarer In-
N1S Kirche Gewerkschaftt, sondern sungsgerichts siıcherlich nıcht eintach halt der Verfassung 1St un W as Auf-
eın bestimmter Teıilaspekt gewerk- einen „Sıeg  D der kırchlichen „Seıite“ gabe des die Verfassung konkretisıe-
schaftlicher Betätigung, dessen Recht- darstellt, den in dem Verfahren renden Gesetzgebers leiıben MUuU In-
mäßigkeıt, w1e soeben geze1gt, keıines- auch Sar nıcht ging oder gehen sotern dürfte die eigentliche Bedeu-
WCBS Ur für ıne kırchliche Einrich- konnte. 7ur Debatte stand vielmehr, tung des Beschlusses darın lıegen, die
tung, sondern für alle Arbeıtgeber 1ın WI1e€e gesagt, eın Einzelaspekt der renzen außergesetzlicher Verfas-
Frage stand. Der Beschluß des Bun- Rechtsstellung der Koalıtionen, ine sungskonkretisierung einem auch

bestimmte orm ihrer instiıtutionellendesverfassungsgerichts hat auch ke1- gesellschaftspolıitisch wichtigen Be1i-
NCSWCHS alle gewerkschaftlichen etä- Rechte innerhalb eınes Betriebs. In spıel aufgezeigt haben
tigungsformen ın kiırchlichen Einrich-
tungen abgeschnitten. Vielmehr wırd
ausdrücklich das Recht der Gewerk- Lutherjahr 1983 ökumenischer OrDIIC
schaft unterstrichen, durch der kırchli-
chen Einriıchtung als Miıtarbeıiıter ANSC- „Feıern, die sıch ihrer Voraussetzung hen die Ergebnisse eıner immer StAr-hörende Gewerkschaftsmitglieder für nıcht bewußft sınd un: dıe Absıchtendie Gewerkschaft werben un über ker spezlalısıerten Retormations- un:

S1e dıie anderen Miıtarbeiter intor- nıcht deutlich CNNECN können, breiten Lutherforschung ZUr Verfügung,
11UTI Verlegenheıt au  % .Dıeser mah- derseits wırd gerade ıIn den nach ıhmmıleren. Nur der Vollständigkeıit hal-

ber sel erwähnt, dafß die indıviduelle nende Satz WAar ın eiınem Vorblick des benannten Kırchen weıthin über iıne
Vızepräsıdenten der Kirchenkanzlei beträchtliche Luthervergessenheıt CKoalıtionsfreiheit un: dıe daraus für

den einzelnen folgenden Rechte VO
der EKD, artmut Löwe, auf das 1983 klagt Posıtıv heroisierende wıe NCBA-
bevorstehende Lutherjubiläum le- L1V abqualifizierende Luthermythenvornhereıin außerhalb jedes Streıtes sınd au dem kollektiven Bewußtseinstanden. ach WI1€e VOT 1St also das sen (Evangelısche Kommentare, Aprıl
1981, 202) Dıie organisatorischen noch längst nıcht verschwunden.Recht des kırchlichen Miıtarbeıters, e1l- Vorbereitungen ZUr Feıer der 500 Wıe-

ner Gewerkschaft beizutreten, unbe- Schliefßlich gehört die Beschäftigung
strıtten. derkehr des Geburtstages VO Martın mıt Gestalt un Theologıe Martın

Luther sınd auft den verschiedensten Luthers den unerläfßlichen ThemenMıiıt der Verfassungsbeéchwerde Ebenen längst angelaufen; wiırd In des ökumenischen Gesprächs, demstand auch keineswegs der SOgENANNLE jedem Fall zahlreiche Publıkationen, i1ne Aufarbeitung der 1ın der eıt„Dritte Weg“der Kırchen, hre Befug-
N1ıSs also, dıe Arbeitsverhältnisse der Tagungen un Ausstellungen geben. der Kirchenspaltung entstandenen

Als Leitgedanke aller Veranstaltungen Kontroversiragen und ıne SC-kirchlichen Dienstnehmer anstelle
durch Tarıfverträge In einem eıgenen soll nach den bisherigen Überlegun- meılınsame theologische Basıs zwıschen

SCH des Rates der EKD eın zentralerRegelungssystem ordnen, ZAUT Gedanke Aaus$s Luthers Katechismus 1ST
Katholiken un Lutheranern iun

Überprüfung „Zutrittsrecht“ der dienen: „Gott über alle Dınge lıeben,Gewerkschaften un „Dritter Weg“ fürchten un: vertrauen.“ Nıcht zuletzt Vor allem der Bedeutung Luthers für
haben höchstens insofern mıteinander den ökumenischen Dıalog wollte dıedıe teilweıise überraschenden Akzente,
ELWAS Lun, als die Anerkennung des die in der DDR etztes Jahr bei der 20 gemeiınsame Tagung der Katholıi-
Zutrittsrechts dıe Möglıchkeiten der schen Akademıe ıIn Bayern und derKonstitulerung eınes staatliıchen Iu- AkademıiıeGewerkschaftten vergrößert hätte, 1Nn- therkomitees DESELZL wurden (vgl Evangelıschen Tutzıng
nerhalb der kirchlichen Einriıchtungen nachgehen, dıe VO bıs 5. Julı ıIn
den Tarıfvertrag als eINZ1g richtigen August 1980, 379-381), mUS-

Tutzıng stattfand. Dabe! versuchte
SsCM aber auch hierzulande der überVWeg für dıe Regelung VO Arbeitsver- INan mıiıt der Auswahl der Os

hältnıssen darzustellen. Dıie rechtliche das blofß Organısatorische hınausfüh- chenen Themen der Tatsache ech-renden rage veranlassen, aTU un:Zulässigkeit des „Dritten VWeges” waäare
d denn 1mM Lutherjahr 983 letztlich Nung tragen, daß das evangelısch-

hiıerdurch aber nıcht berührt worden. katholische Gespräch über Luthergefeiert werden sollDiese hängt vielmehr alleın VO  —_ der nıcht isoliert VO den innerprotestantı-
rage ab, ob die Verfassung das arıt- Dabei tehlt Fragestellungen, die schen Problemen mMIıt dem Reformator
vertragssystem für die Regelung VO aufzuarbeiten un einzubringen WwWa- un der rage nach seiner geistesge-
Arbeitsverhältnissen vorschreıbt oder Icn ebensowenıg w1e Schwierigkei- schichtlichen Eiınordnung 1im ber-
ob die Kırchen kraft des Selbstbe- len, die mıt ihnen jeweıls verbunden SAn zwischen Miıttelalter un Neu-
stımmungsrechts befugt sınd, eigene, sınd: 7wischen dem Reformator des ZeIt geführt werden ann Schließlich
ihrer Rechtsstruktur entsprechende 16. Jahrhunderts und der Gegenwart wurde die ökumenische Fragestellung
Regelungssysteme praktızıeren. lıegt dıe außerst komplexe un: hetero- durch dıe Einbeziehung eınes ortho-
Natürlich bedeutet die Entscheidung SCNC Wırkungsgeschichte Luthers weıt doxen Gesprächspartners ausgeweıtet:
auch keine verfassungsrechtliche An- über den ENSECETICN kırchlich-theologi- Der Athener Dozent Johannes Panago-
erkennung des „Dritten VWeges” schen Bereich hinaus. Eınerseıts STIE- DpOoulos wIes auf dıe Notwendıigkeıt el-
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rade über Luther als Politiker musse ökumenischen Dıalogs In der Span-ner intensıven Beschäftigung der OTr-

thodoxen Theologie mıt Martın i heute 1E  — nachgedacht werden, ohne Nungs zwıschen unaufgearbeiteten Res-
ther hın Daß INan sıch 1ın der evangelı- die Anstöße, die in diesem Bereich VO  —_ sentiments, durch zahlreiche Gesprä-
schen Kırche un Theologie heute mıt Luther ausgehen könnten, näherhiın che hergestelltem lutherisch-katholıi-
Luther un: seıner Wırkungsgeschichte onkretisıieren. schem Konsens ın entscheidenden
schwer LUL, kam ın Tutzıng ebenso kontroverstheologischen Fragen un
deutlich Zu NOr sChen WIe das Be- Das Stichwort VO der Lutherverges-

senheıt, das Müller mıt mangelnder noch bestehender Trennung zwıischen
mühen, dabe; nıcht bewenden den Kırchen. Auf diesem keineswegsKenntnıiıs Luthers Theologenlassen, sondern gerade die Chancen spannungsfreıen Hıntergrund seizen

der Dıstanz nutzend sıch NEeuUu auf un VOT allem miıt dem Zurücktreten dıe drei katholischen Referenten derdes „Kleinen Katechismus“ als Haus-Luther besinnen un Grundorien- Tagung durchaus unterschiedliche AR-buch un: als Grundlage für den
tierungen seiıner Theologie für dıe Ge- zenfe.Konfirmandenunterricht veranschau- Während der Münsteraner Kirchenhi-geENWarTt £ruchtbar machen. ıchte, taucht ebenso in den Aus- storıker Tın Iserloh VOT allem auf die
Die geistesgeschichtliche Verortung, W1e führungen des Braunschweigischen nıcht NUr seiner Meınung nach immer
S$1E der Zürcher evangelısche Systema- Landesbischofs Gerhard eıntze auf, noch kırchentrennenden Elemente ıntiker Hans Friedrich Geißer versuchte, der allerdings betonte, komme nıcht

sehr auf detaıilliıerte historische Luthers Kırchenbegriff SOWI1e ıIn seinererbrachte eın handlıch-eindeutiges Konzeption des Amtes un ın seiner
Ergebnıis: Geißer sprach sıch jeden- Kenntnis über den Reformator oder Sakramentenlehre hinwies, beklagtetalls dagegen AUs, Luther deswegen, auf das Etikett „lutherisch” als viel-
weıl sıch weder dem Miıttelalter mehr aut die Konfrontation des heuti- (Jtto Hermann Pesch, katholischer Sy-

stematıker der Evangelisch-theolo-noch der Neuzeıt ganz un: Sar zuord- SCH Protestantismus mıt Grundorien- gyischen Fakultät der Unıiversıität Ham-
NE  > lasse, gleichsam einen Platz über tierungen Luthers, die Pluralıs- burg, der eınen Rückblick auf die ka-den Zeıten einzuräumen, un plädıerte IMUus un: Sıtuationsveränderung CI- tholische Lutherrezeption gab, dafß
dafür, dıe „einsame” Stellung des Re- kennbar seın sollten. eıntze annte auch heute noch alle Stufen der katho-formators gerade Aaus seıiner intensıven als solche Grundelemente die Geltung lıschen Begegnung und Begegnungsver-Verstrickung ın die verschiedenen der Schrift 1m Sınne des „sola SCID- weıigerung mMI1t Luther fortexistierten
Strömungen seıner eıt heraus deu- tura”, die Rechtfertigung alleın durch un dafß das römisch-kirchenamtliche
te  3 Vor allem seın Verständnıiıs der den Glauben als Grund- un Hauptar- Urteıil über Luther die posıtıve Ent-Gnade trenne Luther eınerseıts VO tikel der Kırche, die Betonung der
neuzeıtliıchen Momenten Freiheit des Christenmenschen SOWIEe wicklung der katholischen Luthertor-

1m Spat- schung ın Hıstorie un: Theologiemittelalterlichen omiınalısmus wWwWI1e den Zusammenhang VO allgemeınem nıcht mıtvollzogen habe Der tragfä-
VO  z} der überlieterten Kırchenstruktur, Priestertum un besonderem Amt Er
anderseıts auch VO den humanısti- hıgste Grund ZU  —_ Hoffnung lıegeverschwieg eınerseıts nıcht die Verän- heute darın, dafß Luthers Gedanken ın
schen un spirıtualistischen Bewegun- derungen, die ıne Umsetzung der der katholischen Theologie un
SCH 1m Umkrreıis der Retormation. Den- formatorischen Impulse gegenwärtig Frömmigkeıt oft ganz selbstverständ-
noch könne INa  — 1mM gegenwärtigen erschwerten (SO beispielsweise die hı- ıch wırkten un: prasent seılen, ohne
Stand derspätneuzeıtliıchen Selbstrefle- storisch-kritische Exegese, dıe keın da{fß iNna  —; sıch dessen bewußt sel Der
x10N VO  —; Luther lernen. unreflektiertes „sola scriptura” mehr Weg für Luther werde ıIn der katholıi-zuläfßt), anderseıts richtete aber VO schen Kıirche dann treı se1ın, WEeNN dieuch der Erlanger Kirchenhistoriker den genannten GrundorientierungenGerhard Müäüller, der einıge Facetten Geborgenheıt In der Gemeinschaftt

au kritische Rückfragen heutigedes Lutherbildes 1m Protestantismus Kırche keinem anderen Zıel diene alsTheologıe un kirchliche Praxıs: 95  1€des 19 un 20 Jahrhunderts und traurıge Wirklichkeit des gottesdienst- dem, der 1mM „Glauben allein“ grün-
wichtige Etappen der Luthertor- denden „Freiheit eınes Christenmen-lıchen Lebens 1n unseren Kırchen VeI-schung nachzeıichnete, plädierte schen“ ıne Heımat gewähren.bietet c unNns, uns dessen rühmen,schließlich für ine Neunentdeckung des dafß die Lehre VO der Rechtfertigung„TIremden Luther“ als Theologe, Polı- Als sympathısch-überzeugendes Be1i-nach WIe Vor ın unseren Kirchen in of-tiıker un Mensch. Sein Fazıt: „Wer spiel für den oft geforderten „geıstlı-
Luther nıcht als den Glaubenden Ver-

tizieller Geltung steht.“ chen  “ Okumenismus erwıies sıch
steht, der zugleich frei un gebunden eıntze formulierte seıne Erinnerung schliefßlich das Referat VO  —; Hans Lud-
ISt, wiırd ıh nıcht erkennen können, Grundaussagen der lutherischen W1I Martensen, Bischof VO Kopenha-

da{fß die Fremdheit bleıbt, die WIr Retormation gleichzeıtig auch als An- SCH un: katholischer Vorsitzender der
Gemeıilnsamen Katholisch-Lutheri-heute weıtgehend 1m Protestantismus fragen das heutige ökumenische (r1e-

konstatieren müssen.“ Unter Verwelıls spräch. An der ertung VO  —_ Person schen Kommissıon. Martensen, der
auf die gegenwärtige Friedensdiskus- un: Werk Luthers verdichten sıch Ja VO  —_ persönlıchen Erfahrungen mıiıt
S10N 1im deutschen Protestantismus schließlich darauf hat der Streıt Luthers Theologie ausgıng, anntie als
und auf NEUEC Ansätze der Lutherdeu- die „Kleıine Kirchengeschichte” aut- notwendıge Schritte auf dem VWeg Zur

tung ıIn der DDR meınte Müller, SC merksam gemacht Grundfragen des katholisch-Ilutherischen Versöhnung



3872 Entwicklungen
die lebendige Begegnung, die gemeın- hatte. uch Pesch hatte sıch auf diese auch heute für die iıne w1€e die andere

Seılte ine beträchtliche Heraustorde-S4mıe geistlıche Erfahrung, den theolo- Ansprache berufen, hinter die INa  a in
gischen Dıalog un: die gegenseıtige der katholischen Kırche nıcht mehr runs bedeutet. Es käme also VOTr dem
Korrektur un als Ziel dieses eges zurückgehen dürte, un gleichzeitig un: 1m Jubiläumsjahr darauf d} die
die Herstellung eucharıstischer Ge: die Hoffnung auf eın „versöhnliches Spannung zwıschen der unvermeıdlı-

Wort“ des Papstes ZzUu Jubiläumsjahr chen Diıstanz, die heute wWenn auchmeinschaft,„ gegenseıtige Anerken-
aUus unterschiedlichen Gründen fürNUunNns der Amter un: verpflichtende ZUuU Ausdruck gebracht.

Gemeinschaft 1m Zeugn1s un Dienst. Jedenfalls haben die Überlegungen der Katholiken WwIe Protestanten Lu-
Er verwıes auf dıe Ansprache VO  — Kar- gemeınsamen Akademietagung durch- ther esteht un:! seıiner gegenwärtigen
dinal Wıillebrands aut der Vollver- WCS gezelgt, da{fß unbeschadet der Aktualisierung produktıv utizen

sammlung des lutherischen Weltbun- noch klärenden Probleme 1m ka- Dabeı1 könnten sıch innerprotestantı-
des 9/0 ıIn Evıan, beı der der Vorsıt- tholisch-Ilutherischen Dıalog über den sche, geistesgeschichtliche un Sku-
zende des Einheitssekretarıiats Luther Reformator dessen Theologie eın Po- meniısche Bemühungen durchaus in

tential Einsichten bereıthält, dasals „gemeınsamen Lehrer bezeichnet sinnvoller Weıse erganzen.

Entwicklungen
SCHNIe Vornm Anspruchsdenken?
Zur Staatsverschuldun der Bundeérepublik
Wenige Stunden bevor der Deutsche Bundestag In diesem und dıe Gemeıinden, als übermächtiger Kreditnehmer auf,
Jahr in dıie Sommerfterien 21Ng, eılte überraschend Bun- der bereıt ISt, jeden 1NSs zahlen un: dıes auch ann
deskanzler Helmut Schmidt Ende Junı nochmals VOTLT die Lasten der Wırtschaft gehen, die 1m Zinsrennen auft
SPD-Bundestagsfraktion. Der Kanzler hatte Wiıchtiges der Strecke bleıbt, dıe Investitionsausgaben senkt, ZUr

verkünden, galt doch dıe eıgenen Reihen über dıe Schaffung un VOTLT allem siıcherer Arbeıtsplätze viel-
Parlamentsterien auf eın Sparprogramm einzuschwören, tach nıcht mehr In der Lage 1St.
das als das gyröfßte In dıe Geschichte der Bundesrepublık
eingehen soll; e$ galt VOT allem aber auch, dıe Sparbereıt- Bereıts zweımal in den sıebziger Jahren hatten Bonner Fı-
schaft der Bundesregierung angesichts eınes Rekorddefi- nanzmıiınıster versucht, den Schuldenberg abzutragen
zıtes ın der Bonner Haushaltskasse In der öffentlichen oder doch zumındest den Schuldenzuwachs begren-
Diskussion Beweıs stellen. zen ohne Erfolg Miıtte der sıebziger Jahre wurde der da-

malıge Bundesfinanzmuinister Hans Apel, aum daß sel-
Ne  — Haushalt präsentiert hatte, VO der Energıe- oder

An der magischen Grenze besser DESARL Ölpreiskrise überrollt, fast über Nachrt
mußte der Bund seiıne Kreditaufnahme nach oben schrau-
ben; notwendıge konjunkturstützende Programme t1-Der Kanzler hatte gyute Gründe für seıne eindringlichen

Appelle, Sanz abgesehen davon, daß fast gleichen nanzılıeren können, ohne andere Aufgaben vernach-
Tage die YESAMLE deutsche Staatsverschuldung dıe magı1- lässıgen.
sche Grenze VO  — 500 Miılliarden Mark überschritten Mehr Ertolg erhoffte sıch Bundesfinanzminister Hans
hatte: „Wenn WITr mehr Kredite aufnehmen würden als Matthöter 1m Dezember 1980, als NUu  —_- wenıge Wochen
vernünitig, dann würden Nsere Zinsen noch weıter stel- ach der Bundestagswahl einen tat vorlegte, In dem däs
SCn Dies 1St einer der Gründe, Vorsicht Ausgabenwachstum auf ıne bescheidene Zuwachsrate
Platze 1St be1 den Staatsausgaben, WIr den at- begrenzt un die Schuldenaufnahme, WenNnn auch sehr be-
lıchen Kreditbedarf nıcht mehr steigern dürfen, weıl WIr hutsam, zurückgeführt werden sollte. Gut vier Monate
die Zinsen nıcht steigern dürfen, weıl eın weıterer Zinsan- späater mudfste auch die Segel streichen: Dıie Hoffnun-
stıeg die Investitionstätigkeit un damıt dıe beschäfti- SCH, daß sıch dıe Konjunktur alsbald wıieder belebe, hat-
gungspolıtische Zielsetzung kaputt machen ann  D Dıie ten sıch nıcht erfüllt; alleın dıe Arbeıtsämter brauchten
hohe Kreditaufnahme, VOT wenıgen Onaten noch als drın- über vier Miıllarden Mark mehr, die berechtigten An-
gend notwendıg ZUr Bekämpfung der Arbeıtslosigkeıt SCc- sprüche der Arbeıtslosen erfüllen können. Gelder, dıe
rühmt, droht 1Ns Gegenteıl umzuschlagen. Am Kapıtal- erneut über den Kapıtalmarkt beschafftft werden mußten,
markt trıtt der Staat, nıcht NUr der Bund, auch die Länder wollte INa  —_ nıcht durch weıtere Ausgabenkürzungen dıe


